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Barocke Aspekte im Holzbau: Die Welle von 
Bern 
1 Die Welle von Bern 

 
Abbildung 1: Hauptbahnhof in Bern 

Anhand eines Projektes für einen neuen Westzugang für den Hauptbahnhof in Bern, der 
sogenannten  „Welle für Bern“ möchte ich Ihnen zeigen, wie das Material Holz auch im 
städtischen Umfeld und in einem grösseren Massstab erfolgreich angewendet werden 
konnte. Das Bild zeigt die Interaktion zwischen Geleisefeld und die wellenförmig überdach-
ten Perrons, die die Passagierströme von unteren Niveau aus das Stadtniveau hebt. 

Wir hatten in Bern die Chance,eine, wenn man so will, barocke Strategie zu verfolgen. Ba-
rock in dem Sinne, dass wir eine inszenierte, bewegte Form für das Programm der Bahn 
angewendet haben. So ist  eine starke innere Verwandtschaft zwischen Architektur der 
Szenerie der Bahn entstanden, die von der Bewegung und der Transmission von Passa-
gierströmen lebt und als „Landmark“ ein unverwechselbarer Ort im Gewebe der Stadt ge-
worden ist. 

Die Verwendung von vorgefertigten gebogenen Brettschichtträgern aus Holz spielte bei 
diesem  Projekt  eine wichtige Rolle, und zwar in mehrfacher Hinsicht: technisch, atmosphä-
risch und zeitlich. Wir sprechen hier  von einer hybriden Anwendung von Holz. Holz wird 
dort eingesetzt wo es sinnvoll ist, und  bewusst mit den Materialien  Beton, Stahl und Glas 
kombiniert.  Die zeitlich gedrängte Situation war ein weiterer Grund für die Anwendung von 
Holz als Primärtragkonstruktion der Dächer. Die atmosphärische Wirkung des Holzes, die 
von den Passagieren und den Bernern sehr geschätzt wird ist ein weiterer Grund. 
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Abbildung 2: Ausblick 

1.1 Die städtebauliche Idee 
Grundsätzlich war unsere städtebauliche Idee, eine sichtbar gemachte Transmissionsver-
bindung zwischen dem Geleisefeld und der Strassenebene herzustellen, die intuitiv  schnell 
ersichtlich ist und sich gut ins historische Stadtgefüge integriert. 

Zu erstellen war eine neue Passerelle, um  die verlängerten Perrons des Hauptbahnhofes 

mit der Stadt zu verbinden. Durch die Strategie der gebogenen Dächer konnten wir die Nei-
gung der benachbarten Brücke elegant in den Entwurf einweben und eine grosse Transpa-
renz erreichen.  Die Perrondächer verweisen auf performative und direkte Art auf die unten-
liegende Welt der Eisenbahn. So konnte eine Verbindung zwischen Strasse und Schiene 
hergestellt werden, die architektonisch wirksam ist und eine gute Orientierung bietet.   

In der Nacht leuchtet das Holz von innen heraus und gibt dem Bau eine alpin-urbane Wir-
kung und verweist so auf das nahe gelegene Skiparadies des Berner Oberlandes. Die Wel-
le ist Teil einer neuen Bahnhofserweiterung und wird auch später als leicht auffindbarer 
Idenditätsort ihre Wirkung haben. 

Im typologischen Umfeld von Bern, einer Stadt die sehr stark von der Aareflussschlaufe 
geprägt ist, stellt die Welle eine infrastrukturelle Analogie zu dieser Bewegung dar. Das 
heisst, das das Geleisefeld als wertvoller urbaner Erlebnisraum erhalten bleibt und in seiner 
Wahrnehmung noch gestärkt wird. Insofern ist sie ein Manifest gegen eine aufwändige und 
urbanistisch problematische Geleiseüberbauung. Die Bewohner von Bern schätzen die na-
turnahe und unverwechselbare Form wohl auch desshalb, weil sie sich mit  der Typologie 
der ganzen Stadt in eine Verwandtschaft stellt. 

Der Zeitplan war gedrängt, die Erweiterung der Perronanlagen war an das eidgenössische 
Projekt „Bahn 2000“ gekoppelt. Desshalb wurde eine kurze Bauzeit von ca. 14 Monaten in 
Vollbetrieb zu einem zusätzlichen Parameter für die Konstitution der Welle. Die Holzträger 
der Dächer konnten in kurzer Zeit vorgefertigt und in ca. 20 Meter langen Teilen an Ort zu-
sammengefügt werden.  
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Abbildung 3: laterale Eingangssituation 

 

Abbildung 4: Innenraum bei Nacht 

1.2 Die Herstellung der Dachträger 
Die Firma  Roth in Burgdorf stellte die verleimten Brettschichtholzträger in einem  interes-
santen Verfahren her: Per Computer wurden die Teilkurven auf einer Spannungsanlage 
eingestellt und Die vorgeleimten Träger unter Spannung gestellt. So war es möglich die 
Geometrie der Wellen, die immer  leicht anders waren, ohne Mehraufwand zu produzieren. 
Die Versetzung der Holzelemente vor Ort in Vollbetrieb verlangte etliche Schichten an 
Nachtarbeit. Mit  Autokränen wurden die Holzträgerelemente auf eine Metallrohrkonstrukti-
on  gesteckt und anschliessend miteinander  verbunden. So entstand nach und nach die 
volle Geometrie der Dächer. Kein Dach hat, wegen der Neigung der Brücke, den gleichen 
Radius. Das heisst, dass die Dächer nach und nach höher werden und im oberen Teil eine 
zweigeschossige Liftanlage als Quartierverbindung erlauben. Diese Veränderung ist im  
Bauwerk aber kaum wahrnehmbar, da die Perspektive ein sogenanntes „trompe-l’œil“ er-
zeugt: Je nach Blickrichtung erscheint die Ueberdachung länger oder kürzer, wird aber im-
mer als Raumkontinuum  wahrgenommen. 
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Abbildung 5: Die Konstruktion 
 

 
Abbildung 6: Die Welle von Bern 

2 Schlussbemerkung 
Die Anwendung von Holz in der Stadt hat sich hier als sehr erfolgreich und sinnvoll erwie-
sen. Neben den praktischen Vorteilen der Produktion der hölzernen Träger mischt sich die 
warme atmosphärische Wirkung des Naturmaterials sehr gut mit  den übrigen Materialien 
Beton, Stahl und Glas. Als Material des Bahnbaus, der auch heute noch Schwellenholz 
verwendet, macht Holz  einen wichtigen Teil der Wahrnehmung des Bauwerkes aus. Gera-
de Holz hat sich für die „barock-dynamische“ Formensprache in unserer Architektur hier als 
geradezu ideal erwiesen und uns dazu verführt es in unseren Projekten immer wieder auf 
neue Art zu verwenden. 
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